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Inſerate: Die 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Mai. Der Aufenthalt des Für ⸗ 
ſten Bismarck in Friedrichsruhe, von dem man zuerſt 
annahm, er ſei nur auf wenige Tage berechnet, 
dürfte, wie wir vernehmen, eine längere Dauer neh⸗ 
men und dann mindeſtens bis zur Wiederauf 
nahme der Plenarfigungen des Reichstages im Juni 
dauern. An den Verhandlungen über die Unfallver- 
ſicherung beabſichtigt der Reichskanzler ſich zu betheill⸗ 
gen. Die Fürſtin Bismarck, deren Geſundheit in 
ſortſchreitender Beſſerung begilffen iſt, jo daß fie be ⸗ 
relts eine Ausfahrt machen konnte, wird dem Ver⸗ 
nehmen nach in den nächſten Tagen gleichfalls nach 
Friedrichsruhe abreiſen. 

— Der König und die Königin von Sachſen 
find geſtern Abend, wie telegraphiſch gemeldet wird, 
zum Kurgebrauch in Ems eingetroffen und haben im 
Hotel „Zu den vier Thürmen“ Abſteigequartier ge- 
nommen. Auf dem Bahnhofe wurden dieſelben von 
dem Regierungspräſidenten von Wurmb, dem Bade⸗ 
kommiſſar v. Lepel, dem Landrath Rolshofen, dem 
Bürgermeiſter Spangenberg, dem Badearzt Dr Orth 
und dem ſächſiſchen Landes⸗Konſiſtorial⸗Präſidenten 
Berlepſch empfangen. 

— Das „Deutſche Tagebl.“ ſchließt ſeine Be⸗ 
trachtung über den nationalliberalen Parteitag mit der 
über den Verdacht jedes Entgegenkommens erhabenen 
Erklärung: 

Zur Durchführung der Sozialreform iſt uns 
jeder willkommen, der uns hilft. Zur Erreichung 
dieſes Zieles dürfen wir ke'nen Verbündeten zurück ⸗ 
weiſen, ſondern im Gegentheil, wir können gar nicht 
Verbündete genug haben. 

Indem wir uns unſererſeits wenigſtens zu die⸗ 
ſem Standpunkt bekennen, laſſen wir auch nicht den 
mindeſten Zweifel darüber beſtehen, daß uns auch die 
Hülfe des Zentrums nach wie vor von der größten 
Wichtigkeit iſt, und daß wir auf dieſelbe nichts we⸗ 
niger denn verzichten möchten. 

L Der Regierungspräſident v. Kamptz in 
Erfurt it geſtorben. Ludwig v. Kamptz, am 
20, September 1810 geboren, war früher Regie⸗ 
rungspräſident zu Köslin und wurde dann als ſolcher 
zur Regierung nach Erfurt verſetzt. Als Kapitular 
und Senior des Domſliſtes zu Naumburg zum Dom⸗ 
dechanten des Stiftes ernannt, wurde er auf Prä⸗ 
ſentation dieſes Domkapitels durch allerhöchſten Erlaß 
vom 21. Juli 1882 ins Herrenhaus berufen, in 
das er am 14. November 1882 eintrat. Bei Ge- 
legenheit ſeines im vorigen Jahre erfolgten 50jähri⸗ 
gen Dienſtjubiläums erhielt er den Charakter als 
Wirklicher Geh. Ober⸗Regierungsrath. 

— Die heutigen Londoner Morgenblätter brin- 
gen über das zwiſchen Frankreich und der Internatio⸗ 
nalen Afrikaniſchen Geſellſchaft abgeſchloſſene Abkom · 
men folgende Mittheilungen: 

„Frankreich verpflichtet ſich, die Stationen der 
freien Territorien der Geſellſchaft zu reſpektiren und 
die Ausübung der von der Geſellſchaft erworbenen 
r / ·˙ A ((( 


Feuilleton. 


Trotzköpfchen. 
(Fortſetzung.) 

Wie thöricht, wie unglaublich thöricht kann ſich 
das Her; des Menſchen geberden! Einer augenblick 
lichen böſen Laune, einer Grille wegen wirft er das 
Llebſte, was er im Leben beſeſſen, in den Staub und 
tritt höhnend auf das Andenken des verlorenen Klel⸗ 
node, jo lange der Trotz von dem verwaiſten Herzen 
Beſiß genommen. Durch ein böſes Wort, durch ein 
einmaliges ſich der böſen Laune Ueberlaſſen iſt ſchon 
manches Menſchen Glück für immer vernichtet worden 
und nur jelten fügen es vie Sterne, daß die rehtmä- 
ßige Großmacht des Herzens, die Liebe, das geſtürzte 
ſchöne Bild wieder im Herzen aufrichten kann. Nur 
zu oft bleibt der Trotz Sieger. 

Das ſchöne Gretchen Felſing ſaß in feinem 
dunklen Zimmer am dichtverhangenen Fenſter und 
ſtarrte mit ſchmerzenden, verweinten Augen trübſelig 
ins Lt ere, als der im ganzen Haufe wiederhallende 
Schall der großen Hausthür fle benachrichtigte, daß 
Martho das Haus verlaſſen. Sie war nun allein 
im Hauſe. Allein, aber es war dem Gretchen Recht, 
allein zu ſein. Den ganzen Tag hatte es ſein armes 
Köpfchen mit dem Gedanken gequält, daß es ſich nun 
gewöhnen müſſe, ganz einſam zu leben, ganz einſam! 
Der Trotz 
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Mittwoch, den 21. Mai 1884. 


Rechte anzuerkennen; die Geſellſchaft übernimmt die 
Verpflichtung, über ihre Beſitzungen nicht zu Gunſten 
Dritter zu disponiren. Wenn jedoch die Umſtände 
ein Aufgeben der Beſitzungen nothwendig machen ſoll⸗ 
ten, ſoll das Recht zum Ankauf derſelben in erſter 
Linie Frankreich vorbehalten ſein.“ 

Meldungen aus Suakin beſtätigen, daß die 
Stadt in der Nacht vom Sonntag zum Montag von 
einem etwa 200 Mann ſtarken Haufen Auſſtändi⸗ 
ſcher länger als eine Stunde aus Gewehren beſchoſſen 
wurde, zwei Einwohner der Stadt wurden leicht ver⸗ 
wundet. Als von den engliſchen Schiffen Mann⸗ 
ſchaften an das Land geſetzt wurden, zogen ſich die 
Aufſtändiſchen zurück. Geſtern wurde die Ruhe bei 
Sualin nicht geſtört. 

— Vor einigen Monaten erwarb eine Bremer 
Firma (Lüderitz) an der Südweſtküſte Afrikas einen 
Heinen Küſtenſtrich, Angra-Pequena, von den 
dortigen Eingeborenen und hißte die deutſche Flagge 
auf ihrem Beſitzthum auf. Nachdem dies geſchehen, 
kam eine engliſche Firma und behauptete, der betref⸗ 
fende Küſtenſteich ſei von ihr vor einer Reihe von 
Jahren bereits erworben und bis jetzt nur nicht aus⸗ 
genutzt worden. Das Bremer Haus beſtand indeß 
auf ſeinen Beſitz und zwiſchen der engliſchen und der 
deutſchen Regierung hat ſich, wie ſchon wiederholt er⸗ 
wähnt, ein Schriftwechſel über die Angelegenheit an⸗ 
geſponnen. Den Engländern iſt es ſehr unangenehm, 
deutſche Nachbarn unter der deutſchen Reichsflagge zu 
bekommen. Das Bremer Haus dagegen will ſein 
Eigenthum unter deutſcher Flagge ſehen. 

Wie die „Londoner Allgem. Korr.“ ſchrelbt, 
empfing nun am Freitag Miniſter Lord Derby im 
Auswärtigen Amte zu London eine Deputation ſüd⸗ 
afrikaniſcher Kaufleute, welche durch ihren Führer, 
Sir Donald Currie, die Bitte an die Regierung ſtellte, 
die Autorität Englands über das Territorium von 
Angra Pequena und die ſüdweſtliche Küſte von Afrika 
aufrecht zu erhalten und jede fremde Einmiſchung 
entlang dieſem wichtigen Seewege nach Indien und 
Auſtralien zu verhindern. (Anm. d. Red.: Ueberall, 
wo Waſſer iſt, ſcheint ein Seeweg nach Indien zu 
gehen.) 

Lord Derby erwiderte, daß er in einem halben 
Dutzend Worten den wahren Sachverhalt darlegen 
wolle. England habe Angra Pequena nicht als bri⸗ 
tiſchen Beſit erklärt, es habe jedoch das Recht bean- 
ſprucht, fremde Mächte von der ſüdweſtlichen Küſte 
bis hinauf an das portugieſiſche Gebiet auszuſchließen. 
Die deutſche Regierung habe verſchiedentliche Anfragen 
über die Natur dieſer Anſprüche geſtellt, ohne zjedoch, 
ſoweit dies aus dem gepflogenen Meinungsaustauſche 
hervorgeht, die Berechtigung dieſer Anſprüche ſelbſt zu 
beſtrelten. () Deutſchland ſcheine nicht die Abſicht zu 
hegen, in Angra Pequcna eine Kolonie zu errichten, 
ſondern zu erfahren, ob England den Deutſchen, die 
dort Handel treiben oder ſich anſiedeln, Schutz und 
Sicherheit zu gewähren, oder, wenn England dies 
nicht thun wollte oder könnte, die Zuſicherung zu 
CECE ccc 
und die Liebe aber waren beim Gretchen und mit 
Beiden hielt es Zwieſprache. 


„Du wirſt nun einſam leben, Gretchen, ganz 
einſam! Das Befle, was Du beſaßeſt, haft Du in 
Deiner böjen Laune hingeworfen. Unwiederbringlich, 
weißt Du das? Unwlederbriaglich, wenn Du Dich 
nicht demüthigſt und ihn, den Du in Deinem Trotz 
jo tief verwundeteſt, um Verzeihung bitteſt!“ 

„„Um Verzeihung bitten “ Lächerlich! Du hat⸗ 
teſt ja Recht, und wen hätteſt Du jemals um Ver⸗ 
zelhung gebeten! Er war es, der zuerſt den Bund 
löſte, an ihm liegt die Schuld! Und was verlierſt 
Du denn Großes? Seine Lieben? Pah, Du biſt 
ſchön und reich; alle Herrlichkeiten der Welt werden 
einſt zu Deinen Füßen liegen, wenn Du klug han⸗ 
delſt, Greichen. Du wirft in die große Welt eintre- 
ten und in ihr Triumphe felern.““ 

„Und immer einſam zu bleiben! Denke, Giet- 
chen, daß es heißt: Einſamkeit des Herzene, wie biſt 
Du fo fürchterlich in Luft und Trauer. Beflnne 
Dich. Erinnere Dich, wie lieb er Dir geweſen iſt, 
der ernſte, ſtolze Mann, der ſich Dir jo innig hin⸗ 
gegeben —“ 

„„Um Dich endlich ſo bitter zu kränken! Und 
fol, ? Er war ein armer Gelehrter, der nichts hatte, 
als feinen Titel und ein ſchmalts Einkommen. —““ 

„Und das edelſte, beſte Herz, um deſſen Beſiß 
Dich Fürſünnen beneidet hätten.“ 8 

„„Warum gab er Dir nicht nach? War es jo 
viel, was Du verlangteſt? Eine Bagatelle. Aber 


0 ſpring 


erhalten, daß kein Einwand dagegen erhoben 1 


wenn Deutſchland dieſe Aufgabe ſelbſt übernähme. 
Vor einigen Monaten ſei an die engliſche Regie ⸗ 
rung der Kap⸗Kolonie von dem Auswärtigen Amte 
die Anfrage gerichtet worden, ob ſie bereit ſei, Angra 
Pequena und damit zugleich die Verantwortung für 
die Aufrechterhaltung der Ordnung daſelbſt zu über⸗ 
nehmen und die Koften zu tragen. Zu dieſer Zeit 
glaubte die Kapregierung, daß ihre Auslagen keine 
weitere Steigerung ertragen und erklärte, mit der 
Sache nichts zu ſchaffen haben zu wollen. Wäh⸗ 
rend der letzten Tage wurde dieſe Anfrage telegraphtſch 
wiederholt. Infolge der inzwiſchen in der Kapſtadt 
ausgebrochenen Miniſterkriſis erſuchte jedoch die Regie⸗ 
rung um eine kleine Friſt zur Antwortsertheilung. 
„Ich ſelbſt“, fuhr Lord Derby fort, „theile nicht die 
Befürchtungen, mit denen einige Perſonen die angeb- 
lichen Abſichten der deutſchen Regierung, in verſchie⸗ 
denen Theilen der Welt Kolonien zu errichten, betrachten. 
Die Kolonisation gehörte nie in das Programm der 
deutſchen Regierung. Die Deutſchen glauben, daß in 
der Konzentration das Geheimniß ihrer Kraft gelegen 
iſt und fie werden ſich nicht durch die Btſitzergreifung 
von Ländergebieten in entfernten Welttheilen ſchwächen. 
Ich hege nicht die geringſte Befürchtung, die Bezie- 
hungen zwiſchen uns und Deuntſchland durch dieſe 
Frage getrübt zu ſehen. Wenn die Kapkolonie An⸗ 
gra Pequena zu annektiren wünſcht und wenn die 
britiſche Regierung ſteht, daß dies ehrlich und mit 
Ausſicht auf eine gute Verwaltung g ſchehen kann, jo 
wird fie ihre Einwilligung ertheilen; allein die Kap ⸗ 
kolonie muß dann bereit ſein, die Laſten zu tragen, 
da in aus beſe Biſhewazung m 
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Zur Zeit iſt die britiſche Kapkolonie ſtark in 
finanziellen Schwierigkeiten. Doch dis nebenher. 
Welche Summe von Unverfrorenheit gehört aber nicht 
dazu, daß England mir nichts, dir nichts das Recht 
beansprucht, von der Kapkolonie aus an der fühwelt- 
lichen Küſte Afrikas bis hinauf an das portugiefliche 
Gebiet jede fremde Macht auszuſchließen. Man werft 
nur einen Blick auf die Karte. Im Uebrigen haben 
der Krieg in Afghaniſtan, der Feldzug mit den Trans⸗ 
vaals und endlich die Vorgänge auf Madagascar, im 
Sudan und Egypten zur Genüge bewieſen, daß Eng⸗ 
land mit Augen und Mund auch gewöhnlich viel mehr 
begehrt, als es mit der Hand zu erreichen vermag. 


Ausland. 


Wien, 18. Mai. Das Stadttheater iſt nicht 
mehr! Mit dieſen Worten beginnen faſt alle Wiener 
Sonntagsblätter ihre Betrachtungen über den großen 
Brand, welcher am Freitag, 16. Mai, Nachmittags, 
ausgebrochen, das Wiener Stadttheater in Aſche legte. 
Den Berichten der Wiener Blätter entnehmen wir 
Folgendes über die verheerende Kataſtrophe: 

Um ein Viertel nach 4 Uhr ſah der Sekretär 
der Gartenbau- Geſellſchaft Rauchwolken über dem 
Dache des Stadttheaters emporwirbeln, und zwar von 
e neee 
er ſchlug es Dir ab, um Dich zu kränken, aus 
Troß. um 

„Der Trotz war in Dir. Weißt Du denn, 
was ihn bewog, es Dir zu verſagen?“ 

„„Dir zu Liebe hätte er es zugeben müſſen! 
Es war das Erſte, was Du erbateſt und weil Du 
es erbateſt, nannte er Dich eine Thörin. Vergißt 
Du dies?““ — — 

„Dort in jenem kleinen Kaſten liegt ein ver⸗ 
trockneter Haſelnußzweig mit einer Doppelfrucht. Was 
ſagteſt Du, als er ſie Dir pflückte?“ — — 

Greichen Felſing verſinkt immer tiefer in Nach⸗ 
denken. Die Erinnerung führt fie noch einmal an 
einen Waldesrand zu grünen Haſelnußſträuchern, un⸗ 
ter denen der geliebte Mann dem ſchönen, jungen 
Mädchen zuerſt jo füße, berauſchende Liebesworte ge⸗ 
flüſtert, daß die ganze Wilt um ſie ber verwandelt 
ſchien. Durch alle Stunden ihres Glücks führt ſie 
die Erinnerung, bis zu jener unglückſeligen, in der 
ihr Glück zuſammengebrochen. Als aber die Erinne- 
rung ſo weit gekommen, da hat die Liebe bereits über 
den Trotz den Sieg davon getragen. — 

Als Marthe nach Verlauf mehrerer Stunden 
das Nachbarhaus verläßt und ſich in der Thür noch 
einmal umwendet, um der alten Frau Profeſſor 
Schomburg, der Mutter eben jenes Manncs, um den 
ihr Herzblatt ſich grämt, noch ein paar Abſchieds⸗ 
worte zu ſagen, iſt es bereits dunkle Nacht. Die 
„Viertelſtunde“ iſt bedenklich überſchritten, aber das 
iſt der alten Marthe ſehr gleichgültig. Mit dem Re⸗ 
ſultat ihrer Unterredung offenbar zufrieden, legt fie 
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Nr. 235. 


jenem Theil deſſelben, der nach der Schellingsgaſſe 
ſieht. „Da raucht's!“ rief er und ſah hinauf. Eben 
ging der derzeitige Bezirksleiter der inneren Stadt vor⸗ 
über. Er wurde aufmerkſam, ſah gleichfalls nach dem 
Qualm und rief plötzlich: „Das Stadttheater 
brennt!“ Er ſtürzte in das Theater und verſuchtt 
einzudringen; vergebens, alle in den Zuſchauerraum 
führenden Thüren waren verſperrt. Er machte Lim, 
worauf der Hausinſpektor, Herr Vorrath, dazu lam, 
die Thüre zum Zuſchauerraum öffnete und nun ſah, 
wie auf der dritten Gallerie, links, dort wo die Gal⸗ 
lerie an den Bühnenraum ſtieß, mächtiger Qualm 
emporzog und die Flammen herauszüngelten. Gleich⸗ 
zeitig ſah man die Flammen aus einer Loge im drit⸗ 
ten Rang, rechts, emporſchlagen. a 


Auf der Stelle wurde die Feuerwehr allarmirt, 
die nach kaum zehn Minuten mit allem Rüſtzeug, 
Dampfiprigen, Schiebleitern, Sprungtüchern x. ein⸗ 
traf; die ſofort nach dem Feuerberde entjandten Löſch⸗ Br‘ 
männer fanden bereits eine wohl vier Meter breite — 
Flamme an der Galleriewand emporlodern. Gleich. 
zeitig glühte es aus der Oeffnung über dem Luſter, 2 
es brannte ſchon auf dem Boden. Der erſte Löſch⸗ 
verſuch war, bevor die Feuerwehr kam, mit Hülfe des 
in der dritten Gallerie angebrachten Hydranten unter⸗ 
nommen worden; der Waſſerwechſel wurde aufgedreht 1 
— der Schlauch brachte aber kaum einige Tröpfchen 
Waſſers zu Tage. Aus unbekannten Gründen ver- 
ſagte die Löſchvorrichtung, welche die entſcheidende erſte 
Hülfe bei einem ausbrechenden Brande im Theater 
bringen ſoll. en 
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auf der dritten Gallerie, in der Hofloge und in 
gen des dritten Ranges, Sie ſchleuderten ige 

Waſſermaſſen durch die Ventilations Oeffnung ober- 
halb des Luſters und nach dem urſprünglichen Feuer- 
derd, von wo aus der Brand ſich mit raſender 
Schnelligkeit verbreitete, jo daß die Löſchmänner ſich 
immer weiter zurüdzziehen mußten. Stückweiſt film 
die Zierrathen des Plafonds herab, der wit eine glü⸗ 
bende Decke über den Zuſchauerraum ſich hindehntt. 
Qualm und Funkengeſtöber hüllte den Zuschauerraum er 
ein und in das Kniſtern der Flammen, das Knattern 
der aus den Spritzenſchlauchen hervorbrechenden Wa. 
ſerſtrahlen tönte ab und zu ein dumpfer Schlag, wenn 
wieder ein breites, großes Stück vom Plafond, an⸗ 
zuſehen wie eine große Eisſcholle, durch die Luft 
ſauſte und in's Parterre fiel, die Bänke dort ent⸗ 
zündend, . 1: 


Mit cinem Male ein furdtbares Krachen und 
Dröhnen. Hoch ſprüht eine Flammengarbe auf und 
eint dichte Wolke von Qualm und feurigen Funken 
dringt durch die Aufgänge zum Parterrt in den Kör⸗ 7 
ridor, wo eben mehrere Sicherheitswachleute und Ber 
amte des Stadtbauamtes ſich befanden. Man flüchtet 
in raſender Eile. 2 


fen 


> 


ſich ſofort nach der Heimkunft zur Ruhe und ſchlaft 
bald jo feſt und tief, wie nur ein Menſch ſchlafen 
kann, den keine Sorge mehr drückt. — Auch Gret⸗ 
chen ſchlummert bereits ſüß und ruhig in ihrem Bette 
und über ihrem Lager hält gewiß kein böſer Damon 
Wacht. Sie iſt mit dem feſten Vorſatz ſchlafen ge⸗ 
gangen, ihr ganzes Leben der Erinnerung an den 
Verlorenen zu weihen und ihn in dem Augenblick um 
Verzeihung zu bitten, wo ſie ſich ſelbſt jede Möglich. 
keit einer Wledervereinigung mit dem Geliebten abge- 
ſchnittn. — Aber die Liebe lächelt. — 

Am andern Morgen it Gretchen ſehr früh auf 
und fept Marthe durch umfaſſende Vorbereitungen 
für eine Reiſe und durch beſcheiden freundliches, a 
beinahe demüthiges Benehmen in das größte Erſtaun-⸗ 
nen. Was tft denn nur geſchehen, denkt die alte 
Dienerin, daß „das Kind“ einmal jo verwandelt it? 
— Heute findet das Sonnenlicht ungehindert Ein- 
gang bis in den fernſten Winkel, ob auch in @ret- 
chene Herz? Marthe glaubt es und lächelt heimlich, 
als fie ſich anſchickt, ihrer Herrin beim Einpacken be⸗ 
hülflich zu fein. — „Packe Du nur immer zu; es 
wird ſchon Jemand kommen, der Dir wieder aus- 
packen hilft, kleiner Trotzkorf! Zur grämlichen Groß. 
tante in dem kleinen Landſtädtchen willſt Du ziehen? 
Jawohl, wenn die Frau Proſeſſor Schomburg und 
der Herr Doktor der Philofoppie Heinrich Schomburg 
ts Dir erlauben. Warte Du's nur ab!“ 


\ (Schluß folgt.) 
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Es war 1,6 Uhr, der Plafond des Zuſchauer⸗ 
raumes war elngeſtürzt. 

Es ſteht feſt, daß die Rettungsarbtit bedeutend 
beeinträchtigt worden iſt durch den Waſſermangel, der 
ſich zu wiederholten Malen in empfindlicher Weiſe 
fühlbar gemacht hat. Das Waſſer mußte großen⸗ 
theils in der primitivſten Weiſe in Waſſerfäſſern zu⸗ 
geführt werden und es erregte einen förmlichen Jubel, 
als ein Straßen⸗Beſpritzungswagen älteſter Form mit 


feinem koloſſalen, waſſergefüllten Safe angefah⸗ 
ren kam. 
Um 17,7 Uhr ertönte neuerdings ſurchtbares 


Krachen, das Dach war über dem Zuſchauerraume 
eingeſtürzt und nun folgten einander die Einſtürze un⸗ 
gemein raſch. Treppenhäuſer, noch erhaltene Theile 
der Gallerien, Alles ſtürzte nach und nach in den 
Flammenpfuhl nieder, zu welchem der Zuſchauer⸗ 
raum des Stadt Theaters nun mittlerweile gewor⸗ 
den war. 

Und jetzt brach eine neue Gefahr herein. Der 
eiſerne Vorhang, welcher ſeit dem Beginn des Bran⸗ 
des Stand gehalten hatte, war durchgebrannt und das 
Feuer griff nun auf die Bühnenräume über. Wie 
von rieſigen Blaſebälgen angefacht, jagten jetzt die 
Flammen gegen die Garderoben und dem Hinter- 
grunde der Bühne zu. Mit einem Schlage brachen 
die nach der Schellinggaſſe gehenden Fenſter des erſten 
Stockwerkes, die mit der Bühne korreſpondiren, und 
lichterloh ſchlugen die Flammen empor. Eine große 
Anzahl von Spritzen warf ſich ſofort auf dieſen ſchwer⸗ 
bedrohten Punkt; alle heranfahrenden Waſſerwagen 
wurden angehalten und für dieſen Theil der Arbeit 
mit Beſchlag belegt. 

Brennende Balken ſtürzten herunter, glühende 
Ziegel, ſo daß die freiwillige Rettungsgeſellſchaft ihre 
Station auf die Seilerſtätte transferiren mußte und 
die Feuerwehr bei der Arbeit die ſogenannten Feuer⸗ 
wände zu Hülfe nehmen mußte, Holzſchilder, welche 
über den Köpfen der Arbeitenden gehalten werden. 

Jetzt war man ſo weit, daß man den Brand 
als lokaliſirt betrachten konnte. 

Unterdeſſen hatten ſich gleich nach Beginn des 
Feuerlärms die Gaſſen im Fluge mit Hunderten von 
Menſchen gefüllt; aus den Hunderten wurden bald 
Tauſende. t 

Da er önt plötzlich, während vorne die Feuer⸗ 
ſignale immer häufiger, kurzer und ſchriller die ſtei⸗ 
gende Gefahr verkünden, im Rücken der eingekeilten 


worden. Letztere werden vorerſt, um vor momentaner] waren 84 an der Zahl eingegangen. Dieſe Zahl 
Noth geſchützt zu fein, aus einem vom Direktor Bu- wurde auf 13 und nachdem die angeſtellten Recherchen 
kovics aus Anlaß ſeines jüngſt ſtattgefundenen Jubi- beendet, auf 4 reduznt. Die Wahl wird per Stimm⸗ 
läums geſtifteten Hülfefonds, der eine Höhe von zettel erfolgen. Möge das Loos den Richtigen treffen, 
1500 fl. bat, betheilt werden. Das Staditheater warf dem das Wohl der Stadt am Herzen liegt und der 
auf 340,000 fl. ö. W. bei der Franco-Hongrolſe] ſich mit ganzer Kraft den Geſchäften der Stadt wid⸗ 
verſichert. met. — Das geſtern in der Aula des hieſigen könig⸗ 
. — — — lichen Seminars von den Seminariſten unter Di- 
Stettiner Nachrichten. rektion des Herrn Muſiklehrers Drochner veranſtaltete 
Stettin, 21. Mai. Jnhalts ſchriftlichen Ver⸗ Konzert, deſſen Einnahme zu Weihnachtsbeſcheerungen 
trages hatten ſich die Miether eines Hauſes dem Ver- für die Kinder der Uebungsſchulen beſtimmt if, war, 
miether gegenüber verpflichtet, die während der Dauer obgleich das Entree mit 1 Mk. berechnet war, recht 
des Vertrages dem Grundſtück etwa auferlegten neuen] lebhaft beſucht. Die einzelnen Plecen wurden meiſter⸗ 
Steuern nach Verhältniß ihrer Miethen zu tragen.] haft vorgetragen und die Auswahl der Geſangsſtücke 
Nachdem das Giundſtück an die Kanaliſation ange- | war recht geſchmackvoll erfolgt. — Der Stolper Ver⸗ 
ſchloſſen war, wurden vom Wirthe die Koſten des ein „Sängerkranz“ feiert am 20. und 21. Septem⸗ 
Verbrauchs des Waſſers und für die Entwäfjerung ber cr. ſein erſtes Stiftungsfeſt mit Fahnenweihe. 
eingezogen, welcher demnächſt den Betrag auf ſeine Außer anderen Vereinen der Nachbarſtädte iſt auch 
ſämmtlichen Miether vertheilte und auch bis auf einen unſer Männergeſangverein eingeladen und wird, da die 
Antheil, weſchen ein renitenter Miether verweigerte, Bahn hoffentlich alsdann dem Verkehr übergeben ſein 
gezahlt erhielt. Die gegen letzteren dieſerhalb vom] wird, der Einladung jedenfalls Folge geben. Die 
Wirthe angeſtellte Klage wurde aus folgenden Grün-] Weihe der Fahne wird durch den Vorſitzenden des 
den zurückgewieſen: Die fragliche, vom Hauswirthe zu] hinterpommerſchen Sängerbundes, Herrn Landgerichtsrath 
zahlende Summe iſt die offigtell Be- und Entwäſſe⸗ Hildebrandt Köslin, erfolgen. Das Progromm der 
rungsabgabe genannte Entſchätigung dafür, daß das eier des Festes iſt ähulich denen der früheren Pro⸗ 
betreffende Grundſtück an die Kanaliſation ange⸗ vinzlal. Sangerfeſte. 
ſchloſſen if. Allerdings kann dieſer Anſchluß an die Wittow 16. Mai. Bei dem furchtbaren Or⸗ 
Kanaliſation als ein freiwilliger nicht erachtet werden; kan vom 4. Dezember v. J. verunglückte der in 
die Grundſtücke find infolge Ortsftatuts angeſchloſſen, Breege wohnhafte Fiſcher Schömogge mit jeinem Sohne 
und es wird der Koſtenbetrag für die Benutzung der] im Brecger Bodden. Die Leiche des Vaters wurde 
Kanaliſation, Verzinſung des Anlagekapitals und der vier Tage ſpäter nicht weit von der Stelle, wo man 
Abautzung von den Hauseigenthümern erhoben auch das Boot herausgeholt, aufgefunden, aber von dem 
gegen deren Willen. Immerhin trägt dieſe Abgabe Sohne fehlte trotz wiederholten Suchens noch immer 
aber nicht den für eine Steuer weſentlichen Charakter, Jede Spur. Heute, nach Verlauf von 5 Monaten, 
daß nämlich der das Geld Erhebende keine direkte hat man auch deſſen Körper am Binnenftrande der 
Gegenleiſtung gewährt; vielmehr {ft die Getenleiſtung] Schabe in der Nähe der Förſteret Gelm aus dem 
der Stadt für den erhobenen Kanon eine recht erheb⸗ Waſſer gezogen. Die Leiche war nur noch au der 
liche. Da aber nach dem Miethsvertrage nur Steuern Kleidung kenntlich und ſtark in Verweſung über- 
übernommen ſind, ſo kann ein Erſatz für die Be- gegangen. 
und Entwäſſerungsabgaben nicht gefordert werden. n 
— Eine Schuldurkunde über eine Einlage in Vermiſchte Nachrichten. 
einer Sparkaſſe iſt nicht als ein eigentliches Werth ⸗ Berlin. Ein ſchwerer Unglücksfall, bei dem 
papier, ſondern als ein einfaches Schuldbekenntniß als 19 Soldaten mehr oder minder bedenkliche Verletzun⸗ 
Beweismittel für die Einlage anzuſehen. Nirgends gen erlitten haben, cceignete ſich geſtern Abend in 
beſteht ein Geſetz, welches den Schuldner berechtigt, der ſiebenten Stunde auf dem Uebungsplatz des Eijen- 
vor der Rückzahlung der Einlage die Amortiſation bahnregimen ts bei Schöneberg. Auf dem hinteren 
einer ſolchen auf den Namen des Gläubigers lauten - Theil des Uebungeplatzes hatte vor einiger Zeit die 
den Urkunde zu verlangen. Es läßt ſich nicht ab- 5. und 6. Kompagnie eine große Eiſenbahnbrücke aus 


Maſſen daſſelbe Signal. Neue Trains kommen her- ſehen, wie elne Sparkaſſe durch Zahlung ohne Rück. Holz und Eiſen erbaut, die 16 Meter Spannweite 
angebrauſt. Der Knäuel löſt fi plötzlich auf und gabe der Urkunde gefährdet erſcheint, da fie über die hatle und in der Mitte über 10 Meter hoch war. 


flieht auseinander, um den Htranfahrenden eine ſchmale 
Gaſſe zu öffnen. Ein Moment, und die Menſchen⸗ 
wogen ſchlagen von beiden Seiten wleder zuſammen, 
und wieder Heulen, Kreiſchen und Jammern! 

Bald kam die Sicherheitswache in voller Stärke 
berangerückt; dann kam Kavallerie, dann im Sturm⸗ 
ſchritt Infanterie auf den Platz. Es mußte jede 


Straßenmündung öemlich mit Gewalt genommen wer⸗ 


der Plafond war eingeſtürzt. Unter den auf der 
Straße Harrenden Panik. Mit entſetzlichem 
Schreien ſtob Alles auseinander, es kam ſtellenweiſe 
zu wahren Kämpfen um die Rettung; inmitten der 


0 


8 Da erfolgte — es war 46 Uht — im In- werden müſſen, daß die Zahlung nur gegen Rückgabe 
nern des brennenden Hauſes ein furchtbarer Krach: oder Amortisation der Urkunde zu erfolgen habe, — glücksfalls erfährt das „B. Tgl.“ das Folgende: Die 


den Einwand erhoben hatte, daß fie, vor Amortlſa⸗ 


Zahlung Quittung erhält, in welcher die Ungültigkeit Geſtern erhielt die 4. und 3. Kompagnte den Auf- 
der verlorenen Urkunde ausdrücklich erklärt werden] trag, unter Leitung des Hauptmann Schultz die Brücke 
kann. Auch ein Mißbrauch durch Zeſſion läßt ſich] wieder abzureißen. Die Arbeit ſollte bis heute Abend 
nicht wohl denken, weil dieſe gültig nur durch den vollendet ſein. Kurz nach 6 Uhr wurden plotzlich die 
urſprünglichen Gläubiger geſchehen kann. Auch eine Nachbarn des Uebungsplatzes durch einen donnerähn⸗ 
vertragemäßige Stipulation, daß die Zahlung nur ge- lichen Krach aufgeſchreckt. Man nahm jedoch allge⸗ 
gen Rückgabe der Urkunde zu erfolgen habe, läßt ſich mein an, daß auf dem Platz Sprengübungen vorge⸗ 


chen und kurz darauf Hunderte von Soltaten von der 
aſerne aus nach dem Uebungsplatz eilten, ſowie große 
7 2 N ä — u geschafft 


ö 2 Ber ug dort wurden. Bald 
) er Sache liegt, n für] verbreitete ſich denn auch die Kunde, daß die Brücke 
Schuldner anzuſehen. Es hätte ſpeziell bebungen und mit ihr die darauf beſchäftigten Mannſchaften in 


vie Tiefe geſtürzt ſeien. Usber die Details des Un⸗ 


jagt die gerichtliche Entſcheidung auf eine auf Aus, Pioniere, etwa 50 an der Zahl, hatten zwei der 
zahlung einer Spareinlage gegen die Sparkaſſenver- Brückenböcke bereits abgebrochen und waren eben da⸗ 
waltung gerichtete Klage, gegen welche die Verklagte bei, den dritten folgen zu laſſen, als ein Bolzen, der 
die Verbindung der Böcke zu halten hatte, riß, und 


drängenden Maſſen ſtanden bewegungslos die Wagen tion des verloren gegangenen Sparkaſſenbuchs Zah- der ganze Brückenbau mit Ausnahme von den zweien 


eingekeilt; die Leute ſtürmten wie beſinnungslos ge- lung zu leiſten nicht gezwungen werden könne. 


gen die Pferde, die Pferde bäumten ſich, die Fluth 


dem Land zunächſt ſtehenden Böcken in ſich zuſam⸗ 
menſtürzte und 19 der Soldaten mit ſich riß. Nur 


— Vor der Annahme geſälſchter 20- und 10. 


jagte wieder zurück — es war ein erſchrecken⸗ Markſtücke ſei hiermit gewarnt. Die im Verkehr, Feinigen Wenigen war es gelungen, ſich durch einen 


des, lebensgefährliches Hin- und Herwogen in den vermuthlich aus dem Königreich Sachſen gebrachten] Sprung zu retten. Die Aufregung, die der Zuſam⸗ 


engen Gaſſen, ein fortwährendes Brauſen, gemiſcht Falſiftkate find nur ſchwer von den echten Stücken zu menſturz der Brücke im Gefolge hatte, war elne ſurcht⸗ 


aue Angſtrufen, Kreiſchen, Jammer und dem unauf⸗ 
hörlichen ſchrillen Ton der Hörner von dem biennen⸗ 
den Haufe her. Um 1½6 Uhr ſtand der ganze Dach⸗ 
ſtuhl in Flammen, um 46 Uhr ſtürzte er mit 
donneräßhnlichem, weithin hörbarem Krachen ein, 


und was nun folgte, ſpottet jeder Beſchrelbung. 


Eine wahre Stumfluth von Flammen brach 
aus dem Innern hervor. Roth glühend, mit unzäh⸗ 
ligen Funken geſchwängert, hoben ſie ſich ſtockhoch in 


die Gewalt ſeines Stoßes die Objekte, die im Innern 
brannten und auf die es auffiel, ins Freie hinaus. 


Nun flogen die entſetzlichen Leuchtkäfer brennend in ge- 
waltigem Bogen durch die Luft und retzneten auf die 


Nachbarhäuſer, in die Gaſſen auf die Menſchen nieder. 
Neue Panik — unendliches Jammergeſchrel — wü⸗ 
thende Flucht. .. Bis in den Stadtpark hinüber flo⸗ 
gen Funken, feuſtgroße Holz- und Kohlenſtücke, glü⸗ 
hende Elſenſplitter. 


Viel beſprochen wird ein Zwiſchenfall, der die entlief. 
große Verwirrung bezeugt, die herrſchte. 
meiſter, der ſich aus dem brennenden Gebäude entfernt verletzt, daß ſeine Aufnahme im Krankenhaus erfol⸗ 


Ein Löſch⸗ 


hatte und dahin zurückkehren wollte, wurde von der 
Sicherheltswache zurückgewieſen, und da er darauf be⸗ 
ſtand, einzutreten, arrelirt. 


Der Portier Gärtner und der Waſſerarbeiter; ſelbſt eingellefert. 


Jakob Bacha hatten am Freitag Nachmittag etwa 
drelpiettel Stunden vor dem Theatergebäude geſeſſen, 


als fie plotzlich — es war dies ung fähr 4 Uhr 25 


Minuten — einen intenfisen Rauch- und Brand- 
geruch verſpürten. Sie eilten auf den Bodenraum, 


fanden dieſen zwar mit Rauch gefüllt, entdeckten aber 


nirgends Flammen. Der Portier neigte ſich der An- 


ſicht bin, daß im Nachbarhauſe ein Brand ausge⸗ 


brochen ſein müſſe und daß von dort der Rauch her⸗ 
Mit dem Heizer Bacha unterſuchte er ſo⸗ 
fort alle Oefen und auch die Ofenthüren und über⸗ 


zeugte ſich, daß in keinem Ofen Feuer und keine der 
Oſenthüren heiß ſei. 

Durch ven Brand find nebſt dem vorſtellenden Stadtverordneten mit der Neuwahl des Bürgermeiſters 
Theaterperſonal noch vierzig Perſonen vom techniſchen für unſere Stadt vorgegangen. 
Perſonale (zumeiſt Bühnen - Arbeiter) brodlos ge- ſind A Kandidaten geſtellt worden. 


1 


unterſchelden. Die Fäͤlſchung iſt dadurch bewirkt, daß bare. Der Anblick, den die Stätte des Unglücks dar⸗ 
an ınım echten Stück die beiden Schauflächen und bot, ein entſetzlicher. In einer breiten Blutlache la⸗ 
der Rand äußerſt fein abgeſchnitten find. Die Gold- gen in buntem Durcheinander die wie dünnes Rohr 
arbeiter find nicht im Stande, die Fälſchung zu er- zerbrochenen Brückentheile und aus dem Gewirr von 
kennen, weil das Aeußere der Stücke echt iſt; nur Holz und Eiſenthellen heraus ertönten die Hülſerufe 
die Gewichtsprobe erglebt den nicht unbedeutenden Un- der Verunglückten. Hauptmann Schulz, der zum 
terſchied; ebenſo iſt der Klang bedeutend heller als Glück beritten war, ſprengte ſofort ſelbſt fort, um 
bei den echten Stücken. ärztliche Hülfe herbeizuholen, und den in der Bülow⸗ 

— Ein Pferd vor der Droſchke Nr. 113 trat ſtraße wohnenden Oberſt Golz von dem Geſchehenen 


die Luft. Das ſtürzende Dachwerk ſchleuderte durch Montag Abend in der Wollweberſtraße mit den Stol ⸗ zu benachrichtigen. Hülfe war denn auch ſchnell in 


len der Hufeifen in das Geleiſe der Straßenbahn- ausreichendem Maße zar Hand, zum Glück ſtellte ſich 
ſchlenen. Es kam dadurch zu Fall und brach beide bald heraus, daß nicht alle Verunglückten ſchwer ver ⸗ 
Hinterbeine über den Hufen. Das Thier wurde, nach- letzt waren. Nur elf mußten von der Unglücksſtelle 
dem es noch ca. 1 Stunde gelebt, abgeſtochen und weggetragen werden, die übrigen erholten ſich bald ſo, 
einem Roßſchlächter überführt. daß fie ſich zu Fuß zur Kaſerne begeben konnten. 

— Am Sonntag Abend gerieth der 16 Jahre Von den Schwe. verletzten gehören acht der 4., drei 
alte Burſche Auguſt Feld in der Nähe von Nemitz der 3. Kompagnie an. Zwei, von denen der eine 
mit dem gleichaltrigen Sohn des Eigenthümers einen Beckenbruch, der andere Rippen- und Beinbrüche 
Blodsdorf in Strelt, bei welchem ſchließlich F. erlitten, wurden nach dem Garniſonlazareth überführt, 
Er wurde jedoch von B. verfolgt und durch die andern wurden vorläufig in der Kaſerne behalten 
einen Stich mit einem Dolchmeſſer derart im Rücken] und werden erſt heute nach dem Lazareth gebracht 
werden. Unter den Leichtverletzten befindet ſich auch 
der Lieutenant Grambow, dem ein Balken gegen das 
Rückgrat geſchleudert war. Grambow war in Folge 
befien bewußtlos nledergeſtürzt, erholte ſich jedoch bald 
wieber. Die Unterſuchung über den Unfall iſt ein- 
geleitet, Man nimmt an, daß der zerriſſene Bolzen 
bereits einen Sprung gehabt hat. 

— Die Heilsarmee hielt dieſer in Exe⸗ 
ter-Hall in London eine große Parade der „ge⸗ 
retteten Saufbolde“ ab. „General“ Booth kündigte 
an, daß die „ſtreitbare Chriſtenheit,“ wie er die Heils- 
armee nannte, ihren Kampf mit dem Teufel unbe⸗ 
kümmert um Alles, was die Freunde des Satans ſa⸗ 
gen mögen, fortſetzen werde. Es ſolle jetzt auch eine 
„Heilsmarine“ errichtet werden, um den Matroſen 
mit ganzen Breitſeiten zu Leibe zu rücken, und dazu 
brauche er 10,000 Lſtrl., die ſoſort geſammelt wer⸗ 
den müßten. Was die Heilsarmee geleiſtet, das zeige 
das Bata 'llon, das jetzt in vollem Glanze des Heils 
Auf die engere Wall in ſeiner Rechten ſtände, während jeder Soldat bes. 


gen mußte. B. iſt geſtern in Haft genommen worden. 

— Geſtern Morgen wurde wiederum ein des 
Mordes an dem Arbeiter Berndt Verdächtiger bier⸗ 
Derſelbe iſt ein 17 Jahre alter, 
anſchtinend dem Schloſſerſtand angehöriger Menſch, 
welcher in Neuenkirchen: feſtgenommen wurde. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Papa hat's erlaubt." Schwank mit Geſang in 1 
Alt. Dann: „Ein moderner Barbar.“ Luſtſpiel in 
1 Akt. Bellevuetheater: „Der Bettelſtu⸗ 
dent." Komiſche Operette in 3 Akten. 


Aus den Provinzen. 
Ss Bütow, 19. Mal. Am Mittwoch, den 
21. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, wird ſeitens der 
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brechen den Mord ausgenommen, 
Die „Geretteten“ traten nun einzeln hervor, ſchilder⸗ 
ten ihre frühere Verbrecherlaufbahn, ihre Trunkfucht ꝛc. 
und ihre Rettung durch die Heilsarmee. Unter die⸗ 
ſen nunmehrigen Tugendmenſchen und Tageshelden 
war u. A. der „krumme Philipp“, der frühere 
Schrecken von Camberwell; der „alte Schnaps“, der 
früher, wie er erklärte, „trank, wenn er nicht ſtahl, 
und ſtahl, wenn er nicht trank“; die „Jungfrau von 
Devonſhire“, die es jetzt bereits zum Lieutenant ge- 
bracht hat. Der „ſchwarze Biſchof“, ein Neger gab 
feine Erlebniſſe auf der Verbrecherlaufbahn bekannt, 
und die Erzählungen von der wunderbaren Rettung 
durch die Heils armee wurden mit lautem „Allelujah⸗ 
Salven“ und Amenrufen begrüßt. Als der Enthu⸗ 
ſtasmus der nach Tauſenden zählenden Verſammlung 
ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, begannen die Samm⸗ 
lungen für die „Heilsmarine“ und ergaben in weni⸗ 
gen Minuten 6000 Lſtrl. (darunter drei Banknoten 
zu 1000 Lſtrl., eine Note auf 500 Lſtrl., zwei auf 
250 Lſtrl., eine auf 200 Lſtrl., dann mehrere 150 
Lſtrl.-, 100 Eſtrl.- und 50 Lſtrl.-Noten). General 
Booth erklärte ſich jedoch damit nicht zufrieden; er 
braucht 10,000 Lürl. und müſſe fie ſofort baben; 
er wolle die Armee jedoch zuerſt das Abendbrod eſſen 
laſſen. Dies geſchah denn auch, und die nach dem 
Nachtmahl abermals eingeleiteten Sammlungen erga⸗ 
ben das gewünſchte Reſultat, worauf die Armee im 
Triumph nach ihren Kaſernen abmarſchirte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Petersburg, 20. Mai. Der Kaiſer empfing 
geſtern nach der Rekrutenſchan eine Deputation des 
Regiments Wiborg, welche zur Meldung bei Se. k. 
Hoheit dem Prinzen Wilhelm als neuen Chef des 
Regiments aus Nowgorod bier eingetroffen iſt. Zu 
dem Adelsballe waren die Räumlichkeiten des Adels⸗ 
hauſes, insbeſondere die Kalſerzimmer, die Eatjerliche 
Loge und der Speiſeſaal für die Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften mit koſtbaren Stoffen und tropiſchen Gewäch⸗ 
ſen auf das Prachwollſte geſchmückt. Außer dem 
Generalguartiermeifter Grafen Walderſee erſchienen 
auch die übrigen Herren des Geſolges Sr. k. Hoheit 
des Prinzen Wilhelm auf dem Balle, an welchem die 
Staatswürdenträger, das diplomatiſche Korps und 
zablteiche Mitglieder des Adels, im Ganzen über 
2000 Perſonen, thtilnabmen. Um 9½ Uhr traf 
die kaiſerliche Familie mit ihren fürſtlichen Gäſten ein, 
worauf die Eröffnung des Balles erfolgte. 

Petersburg, 19. Mal. Bei dem Galadiener 
im Winterpalais ſaßen rechts vom Kaiſer die Kaiſe⸗ 
tin und der Großfürſt⸗Thronfolger, links vom Kaiſer 
die Königin von Gritchenland und Se. k. Hoheit 
Prinz Wilhelm von Preußen. An derſelben Tafel 
mit dem Kaiſer ſaßen ferner die Mitglieder des kai ⸗ 
ſerlichen Hauſes, die hohe Geiſtlichkeit, der deutſche 
Botſchafter, der deutſche Militär⸗Attaché, die Geſand⸗ 
ten von Dänemark und Würtemberg und der griechi⸗ 
ſche Geſchäftstrüger. Toaſte wurden ausgebracht auf 
den Kaiſer und die Kaiſerin, den Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger, das kaiſerliche Haus, die fürſtlichen Gäſte und 
die treuen Unterthanen. Jedem Toaſt folgte ein Tuſch 
und ein Kanonenſalut von der Feſtung. Während 
der Tafe fanden Geſangvorträge ruſſiſcher Hofopern⸗ 
ſänger ſtatt, damit abwechſelnd ſpielten die Muſikka⸗ 
pellen der ruſſiſchen Hofoper und des finnländiſchen 
Leibgarde-Regiments. — Nach dem Galadiner machte 
Se. k. Hoheit Prinz Wilhelm eine Rundfahrt durch 
rie Stadt. Am Abend wohnte der Prinz dem Feſt⸗ 
balle im Adelshauſe bei. 

Petersburg, 19. Mai. Auf dem Feſt⸗Balle 
im Adelshauſe tanzte die Kaiſerin die zwetie Qua⸗ 
drille mit Sr. k. Hoheit dem Prinzen Wilhelm. Die 
erfle Quadrille hatte die Katferin mit dem Petersbur⸗ 
ger Adels marſchall getanzt. 

Niſch, 19. Mai. Der König, die Königin 
und der Erbprinz ſind heute hier eingetroffen und 
von der Bevölkerung auf das Herzlichſte begrüßt wor⸗ 
den. Auch auf fämmtlichen Eiſenbahnſtationen, welche 
das königl. Paar paſſirte, war demſelben ein glänzen 
der Empfang bereitet worden. 

Madrid, 19. Mai. Die Majoritat der Dr- 
putirter kammer hielt beute eine Verſammlung ab, an 
welcher auch der Miniſterpräſident Canovas del Ca⸗ 
ſtillo theillnahm. Canovas legte das Programm des 
Kabinets dar, das ſich für jede Freiheit und jeden 
Fortſchrütt ausſpricht, der mit der öffentlichen Ord⸗ 
nung verträglich jei, und das Entgegenkommen der 
Regierung allen monarchiſchen Parteien gegenüber be⸗ 
tont, ebenſo beſtimmt aber jede Transaktion und Nach⸗ 
giebigfeit den Feinden der beſtehenden Inſtituttonen 
gegenüber von der Hand weiſt. Die Preſſe, welche 
den König und die Monarchie angrelfe und die Mi- 
niſter verltumde, müſſe energiſch unterdrückt werden. 

London, 20. Mat, (Unterhaus. Aus ührliche 
Meldung.) Gladſtone antwortete auf die Anfrage 
Barttelots über die Konferenz. Das Haus kennt die 
Baſis der Konferenz, ich kann jetzt ſagen, daß die 
Regierung an diefe Baſis unverändert feſthält. Bart⸗ 
telots Frage bezieht ſich mehr oder minder auf einen 
andern Egypten betreffenden Gegenſtand, der, wie ich 
glaube, in dieſem Haufe und auch anderwärts er ⸗ 
wähnt worden iſt. Frankreich hat Erklärungen über 
unſere Stellung in Egypten angeboten und verlangt 
einen Meinunge austauſch, der von beiden Regierun⸗ 
gen gleichmäßig gewünſcht worden iſt. Sobald die 
ehteren gegenſeitig ihre Anſichten ausgetauſcht haben, 
werden fie die anderen Mächte konſulttren, und wir 
werden alsdann ſo früh als möglich dem Parlamente 
unſer Vorgehen in dieſer Frage bekannt geben. 

London, 20. Mai. Dem „Reuter'ſchen Bu⸗ 
reau“ wird aus Kapſtadt von geſtern gemeldet, der 
neue Miniſterpräſtdeut Upington habe in der geſtrigen 
Sitzung der Kammer ſich gegen die Niederlaſſung einer 
‚fremden Macht in Angrapequena und namentlich ge- 
gen die Bildung von Straffolonien in jener Gegend 
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Anmeldungen ſelben früher allen Laſtern ergeben war und alle Ver- ausgeſprochen. 


begangen hatte. ' 


